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Zusammenfassung 
1. Mehrjährige Feldversuche in der Köln-Aachener Bucht
zeigten, daß der Rübennematode Heterodera schachtii Spät­
saaten im Durchschnitt erheblich stärker schädigt als Frühsaa­
ten. Demgegenüber war die Streuung der Verluste in den
einzelnen Jahren bei den Spätsaaten deutlich höher, was auf
einen größeren Einfluß anderer Faktoren, wie Temperatur
und Bodenfeuchtigkeit, auf das Ausmaß des Schadens bei
Spätsaaten hinweist.
2. Die Schadensprognose auf Grund von Untersuchungen des
Vorbefalls ist daher wegen der jahrweise wechselnden Vor­
aussetzungen mit Unsicherheiten belastet. Dies wird an Hand
der Ergebnisse von 24 Feldversuchen erläutert, die auf stärker
mit H. schachtii befallenen Feldern angelegt wurden. Der
durch Temik 10 G erzielte Mehrertrag schwankte in weiten
Grenzen und erreichte im günstigsten Fall bei gleichem Vor­
befall den 3- bis 3,5fachen Wert der niedrigsten Ergebnisse.
Bei anderen Bekämpfungsverfahren ist mit ähnlichen Befun­
den zu rechnen.
Abstracts 
1. Several year's experiments in the Eisdorf area (Cologne-Aachen
Embayment) have demonstrated, that late-drilled sugarbeets were
significantly damaged more by the beet eelworm (Heterodera schach­
tii) than early-drilled beets. In contrast, the influence by other factors,
such as temperature or soil moisture, on the damage was higher for the 
late drilled beets. This was demonstrated by the higher variability of 
the yearly losses by the late-drilled beets. 
2. Forecasting losses by using the initial density level of H. schachtiiis, 
therefore, not accurate. This is demonstrated by the results of 24 field 
experiments in the Eisdorf area which were severly attacked by H.
schachtii. Temik 10 G (A. M. Aldicarb) was.used with varying degree 
of success. Similar results are to be expected with other methods. 
Wie bei anderen von Krankheiten oder Schädlingen bedroh­
ten Kulturpflanzen interessiert auch im Zuckerrübenbau die 
Möglichkeit einer Prognose der durch den Rübennematoden 
(Heterodera schachtii Schmidt) verursachten Ertragsverluste. 
Die Bestimmung einer Schadschwelle ist wichtig1 um auf 
befallenen Böden Ertragsverluste durch Regelung der Frucht­
folge möglichst auszuschalten. Da in den lt:tzten Jahren durch 
die Entwicklung nematizider, systemisch wirkender Granulate 
ebenso wie durch technische Verbesserung des Einbringens 
von flüssigen Bodenentseuchungsmitteln Möglichkeiten zur 
Verhütung von ·Nematodenschäden im wirtschaftlichen 
Bereich geschaffen wurden, gewinnt aber auch die Prognose 
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von Schäden für bestimmte Befallsstufen des Rübennemato­
den für die Wirtschaftlichkeit von Bekämpfungsmaßnahmen 
zunehmend an Bedeutung. 
SEINHORST (1973) hat die theoretischen Grundlagen zwi­
schen der Populationsdichte von Nematoden und ihrem Ein­
fluß auf die Entwicklung ihrer Wirtsplanzen besonders einge­
hend untersucht. Auch die speziellen Beziehungen zwischen 
dem Rübennematoden und der Zuckerrübe sind Gegenstand 
zahlreicher Arbeiten der internationalen Literatur gewesen, 
ohne daß sich bisher immer übereinstimmende Befunde erge­
ben hätten. Es zeigte sich nämlich bald, daß zahlreiche Außen­
faktoren, wie Saatzeit, Bodenart, Bodentemperatur und 
-feuchtigkeit und andere mehr die Empfindlichkeit der jungen
Rübenpflanzen und die Aktivität der in die Wurzeln einwan­
dernden Larven stark, aber nicht immer gleichsinnig beein­
flussen können. Schadschwelle und Gefahr bestimmter Popu­
lationsdichten werden daher je nach den örtlichen Gegeben­
heiten unterschiedlich beurteilt, was sich auch in den Empfeh­
lungen für die Beratungspraxis auswirkt.
COOKE and THOMASON (1979) bestimmten beispielsweise 
die ökonomische Schadschwelle für die torfhaltigen Niede­
rungsböden Englands mit ± 1000 Eiern und Larven je 
100 g Boden. Für Kalifornien dagegen wurde sie bei ± 
150 Eiern und Larven/100 g Boden festgelegt. Sie erklärten 
die größere Gefahr geringer Populationen in Kalifornien mit 
den klimatischen Unterschieden zur Saatzeit; die Zuckerrüben 
werden in Kalifornien in viel wärmere Böden gesät als in 
England. 
In den eigenen, seit 1965 laufenden Versuchen zur Biologie 
und Bekämpfung des Rübennematoden in der Köln-Aachener 
Bucht konnten wir schon sehr bald die alte Erfahrung bestäti­
gen, daß unter mitteleuropäischen Voraussetzungen die biolo­
gische Schadschwelle sehr stark von der Aussaatzeit verändert 
werden kann. Bei sehr günstigen Voraussetzungen für den 
Aufgang und die Frühentwicklung der Rüben erlitten ausge­
sprochene Frühsaaten erst bei einem Vorbefall von ca. 2000 
lebensfähigen Eiern und Larven je 100 ml Boden signifikante 
Ertragsverluste im Vergleich zu mit Temik 10 G behandelten 
Flächen. Maisaaten des gleichen Jahres wurden dagegen schon 
bei einem Vorbefall von 200-500 lebensfähigen Eiern und 
Larven je 100 ml Boden signifikant geschädigt (STEUDEL und 
THIELEMANN, 1968). Besonderer Wert sei in diesem Zusam­
menhang auf die Bezeichnung „signifikante Verluste" gelegt, 
da es in einzelnen Zuckerrübenfeldversuchen bekanntlich 
schwierig ist, Ertragsdifferenzen von ± 5 % in jedem Einzel­
versuch statistisch zu sichern. Um zu zuverlässigen Ergebnis-
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sen zu gelangen, wurden daher später die Ergebnisse von neun 
Versuchsjahren zusammengefaßt und als Mittelwert für das 
Versuchsgebiet in der Köln-Aachener Bucht der Wert ± 500 
lebensfähige Eier und Larven je 100 ml Boden bestimmt, der 
zu signifikanten Verlusten führt und bei dessen Ansteigen mit 
rasch zunehmenden Schäden gerechnet werden muß (STEU­
DEL U. a., 1978). 
Da diese Feldversuche nur auf schwächer befallenen Böden 
angelegt werden konnten, endete die Reihe bei einem Mittel­
wert von 1520 lebensfähigen Eiern und Larven je 100 ml 
Boden und einem mittleren Schaden von ca. 60 dt/ha Rüben 
= 10% des Ertrages nicht geschädigter Flächen .. Es fehlten 
also noch Erfahrungen aus Praxisversuchen mit höheren 
Befallswerten des Rübennematoden aus dem Untersuchungs­
gebiet. In der Zeit von 1966 bis 1978 wurden von unserem 
Institut im Raum Elsdorf/Rhld. auf dem Versuchsfeld und in 
Praktikerbetrieben insgesamt 29 auswertbare Feldversuche 
auf Flächen mit hohem Befall durch den Rübennematoden 
angelegt, davon 24 innerhalb der dem Versuchsjahr entspre-. 
chenden ortsüblichen Aussaatzeit. Die restlichen fünf waren 
Maisaaten, wie sie in diesem Gebiet nur als Umbruchsaaten 
üblich sind. Ihre Ergebnisse wurden bei der Bestimmung des 
Einflusses der Saatzeit, nicht aber zur Ermittlung der Verluste 
und ihrer Streuung mit zunehmender Befallshöhe von Hetero­
dera schachtii berücksichtigt. Die Ermittlung der Ertragsver­
luste erfolgte nach früher beschriebenem Verfahren mit dem 
Granulat Temik 10.G. 50 kg/ha = 5 kg AS/ha wurden unmit­
telbar nach der Aussaat als ca. 5 cm breites Band über der 
Reihe ausgebracht. Nach früheren Erfahrungen kann so der 
größte Teil der Schäden ausgeschaltet werden, weil die Zuk­
kerrüben im ersten Abschnitt der Vegetationsperiode ihr­
Wurzelsystem ungestört von einwandernden Nematodenlar­
ven entwickeln können und später noch einsetzender Befa11 
nur geringe Verluste zur Folge hat. Der Vorbefall mit H.
schachtii wurde mittels Bodenproben aus jeder Parzelle, ent­
nommen kurz vor der Aussaat, ermittelt. Die Extraktion der 
Zysten erfolgte im Seinhorst-Elutriator. Die Ernte erfolgte zur' 
ortsüblichen Zeit und die zuckertechnische Auswertung über­
nahm der Laborwagen des Institutes für Zuckerrübenfor­
schung, Göttingen 1). 
Zuerst seien die Erfahrungen der Saatzeitversuche zusam­
mengefaßt. Tab. 1 enthält die Mittelwerte der 21 Versuche mit 
Früh- und Spätsaat auf dem Versuchsfeld Elsdorf/Rhld. Die 
Differenz des mittleren Vorbefalls zwischen Früh- und Spät­
saat von 521 lebensfähigen Eiern und Larven je 100 ml Boden 
ist nicht signifikant. Beim Rüben- und Zuckerertrag zeigt sich 
in beiden Saatzeitgruppen sehr deutlich der schadensmin­
dernde Effekt des Aldicarb. Rechnet man den Minderertrag 
der Kontrolle gegenüber Temik als Verlust, so beträgt dessen 
Mittelwert bei der Frühsaat 70 dt/ha = 12,8% gegenüber 
114,9 dt/ha = 23,6% bei der Spätsaat. Da der Zuckergehalt 
durch den Nematodenbefall kaum geschädigt wird, ist die 
Differenz des Zuckerertrages praktisch gleich der des Rüben­
ertrages. Durch die Behandlung mit Temik wird der Rück­
stand der Spätsaat von 105,9 dt/ha = 22,6% auf 61 dt/ha = 
11,1 % Rübenertrag gesenkt. Die mittlere Differenz von 
Rüben- und Zuckerertrag des Behandlungserfolges zwischen 
Früh- und Spätsaat (44,9 dt/ha Rüben und 6,9 dt/ha Zucker) 
ist für P < 5 % signifikant. Im mehrjährigen Mittel muß daher 
im Untersuchungsgebiet mit Verspätung der Saatzeit mit 
signifikanter Zunahme der nematodenbedingten Ertragsverlu­
ste gerechnet werden. 
1) Für die Unterstützung dieser Arbeiten danken wir Herrn Prof. Dr.
CH. WINNER, Direktor des Institutes für Zuckerrübenforschung.
Tabel e l. Saatzeitversuche Eisdorf 1966, 1969-1973 
Frühsaat Spätsaat Differenz 
früh/spät 
abs. % 
Vorbefall 
(leb. Eier + Larven 
je 100 ml Boden) 3694 4170 521 *) 
Rüben dt/ha 
Kontrol e 477,7 371,8 105,9 22,6 
Temik 547,7 486,7. 61,0 11,1 
Verlust absolut -70,0 -114,9 44,9**) 
12,8 23,6
Zucker dt/ha 
Kontrol e 82,9 64,2 18,7 22,7 
Temik 95,8 84,0 11,8 12,3 
Verlust absolut -12,9 -19,8 6,9**) 
% 13,5 23,7
*) nicht gesichert 
**) gesichert für P < 5% 
Tabel e 2. Jahresmittelwerte der Saatzeitversuche Eisdorf 1969-1973 
Jahr mittl. Vor- Rüben dt/ha 
befall lebens-
fähige Eier Kon- Temik Diffe- Schaden 
+ Larven trol e renz in% 
1969. 3750 Frühsaat 521 606 S5 14 
Spätsaat 411 520 109 21 
1970 3200 Frühsaat 485 544 59 11 
Spätsaat 430 480 50 10 
1971 3300 Frühsaat 497 587 90 15 
Spätsaat 292 484 192 40 
197.2 6400 Frühsaat 404 471 67 14 
Spätsaat 218 399 181 45 
1973 3100 Frühsaat 453 500 47 9 
Spätsaat 456 486 30 6 
Abb. l. Verlust an Rüben in dt/ha durch Heterodera schachtii (Diffe­
renz zwischen „Temik" und „Unbehandelt"); Mittelwerte und Streu­
ung für drei Befallsstufen. 
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Tab. 2 zeigt die Rübenerträge der Saatzeitversuche 
1969-1973 als Jahresmittel von je 2 Versuchsreihen mit den 
entsprechenden Werten fµr den Vorbefall. Beim Vergleich der 
aus den Differenzen der Kontroll- und Temikerträge1 
bestimmten Schäden fällt auf, daß diese bei den Spätsaaten 
oft, aber nicht immer erheblich höher sind als bei den Frühsaa0 
ten. Besonders deutlich wird dies in der Spalte „Schaden 
in %"; hier liegen die Werte der Frühsaat zwischen 9-15%, 
bei der Spätsaat aber zwischen 6-45 %. Dieses Ergebnis zeigt, 
daß zusätzliche Faktoren die Schadhöhe bei späten Saaten viel 
stärker beeinflussen können als bei Frühsaaten. Diese werden 
im allgemeinen in Böden mit relativ kühler Durchschnittstem­
peratur eingebracht, in welchen die Aktivität der Nematoden­
larven noch gering ist, die Bodenfeuchtigkeit aber für eine 
Invasion der Wurzeln ausreicht. Einige Wochen später ist die 
durchschnittliche Temperatur des Bodens schon höher und die 
Aktivität der Larven größer, so daß die Keimwurzeln schneller 
und häufiger befallen werden können. Andererseits wirken 
sich z.B. Trockenperioden im Frühjahr infolge der höheren 
Bodentemperatur dann auch schneller auf die Beweglichkeit 
der Larven aus. 
Unsere eigenen Saatzeitversuche können nur einen Hinweis 
auf dieses sehr komplexe Problem geben. Entscheidend für die 
größere Variabilität der Schäden ist aber sicher der mit Ver­
spätung der Aussaat zunehmende Einfluß der Klimafaktoren 
auf Bodenwärme und Bodenfeuchtigkeit. CoOKE and THOMA­
SON (1979) weisen darauf hin, daß die Schadensprognose für 
den Rübennematoden an Zuckerrüben in Kalifornien infolge 
der dortigen Voraussetzungen (gleichmäßige, relativ hohe 
Bodentemperaturen, durch Bewässerung einstellbare gleich­
mäßige Bodenfeuchtigkeit) zuverlässiger möglich ist, als bei­
spielsweise in England mit seinem sehr wechselhaftem Früh­
jahrsklima. 
Nach unseren Ergebnissen kann der vor der Aussaat festge­
stellte Vorbefall an lebensfähigen. Eiern und Larven des 
Rübennematoden zwar Hinweise auf die zu erwartende durch­
schnittliche Höhe der Ertragsverluste geben. Im Einzelfall ist 
diese Prognose durch ackerbauliche und klimatische Bedin­
gungen mit erheblichen Unsicherheiten belastet. Um einen 
Überblick über die unter Praxisbedingungen mögliche Streu­
ung der Ergebnisse zu erhalten wurden 24 Feldversuche im 
Elsdorfer Raum mit relativ hohem Vorbefall (1720-5847 
lebensfähige Eier und Larven je 100 ml Boden) zusammenfas-
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send ausgewertet. Die Versuche wurden in drei Gruppen 
unter\eilt: 
1750-3000 lebensf. Eier+ Larv.; x = 2503 E. + L., 6 Vers. 
3001-5000 lebensf. Eier+ Larv.; x = 3617 E. + L., 12 Vers. 
über 5000 lebensf. Eier+ Larv.; x = 5560 E. + L., 6 Vers. 
Für diese Gruppen wurden die mittleren Differenzen der 
Rübenerträge zwischen den beiden Versuchsgliedern „Kon­
trolle" und „Temik" bestimmt. Die Mittelwerte sind in Abb. 1 
zusammen mit der Streuung für jede der drei Befallsgruppen 
dargestellt, weil sich auf diese Weise am besten die Frage nach 
der Wirtschaftlichkeit von Bekämpfungsmaßnahmen klären 
läßt. Mit steigendem Vorbefall nimmt auch der mittlere Scha­
den zu. Der Erfolg des Einsatzes von Temik zur Schadensmin­
derung schwankt jedoch in weiten Grenzen und zwar für den 
mittleren Vorbefall von 
2503 lebensf. E. + L./100 ml Boden von 27- 84 dt/ha, 
3617 lebensf. E. + L./100 ml Boden von 32-106 dt/ha, 
5560 lebensf. E. + L./100 ml Boden von 37-127 dt/ha. 
In jeder der drei Gruppen liegt der beste Behandlungserfolg 
3- bis 3,5mal höher als der geringste.
Die Wirtschaftlichkeit einer Maßnahme zur Minderung von
Nematodenschäden im Zuckerrübenbau ist also im Einzelfall 
an Hand der Prognosemöglichkeiten wegen des großen Ein­
flusses anderer Faktoren auf den Behandlungserfolg nicht 
ohne weiteres sicher zu bestimmen. Das gilt nicht nur für den 
Einsatz eines systemischen Granulates, sondern, wenn auch 
vielleicht in etwas anderer Weise, für die neuerdings schon 
häufiger angewendete Bodenentseuchung mit flüssigen Präpa­
raten im Herbst. 
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